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Die Studie „Arbeitsmarkteintritt und Erwerbsverlauf der Absolventen der Hochschule Anhalt“ 
untersucht den Erwerbseintritt und den Erfolg der Absolventinnen und Absolventen der Hoch-
schule Anhalt am Arbeitsmarkt. Es wird ein Zeitraum von 25 Hochschulsemestern in den Jahren 
2005 bis 2017 analysiert.  

Zur Analyse der individuellen Arbeitsbiographie wurden sowohl studienbezogene als auch per-
sönliche Faktoren berücksichtigt. Beide, so die Befunde, beeinflussen den Eintritt in den Arbeits-
markt und auch die frühe Erwerbsphase.  

Grundsätzlich schafft es ein hoher Prozentsatz der Hochschulabgänger recht schnell nach dem 
Studium eine sozialversicherungspflichtige Beschäftigung aufzunehmen. Erfolgreiche Absolven-
ten erwartungsgemäß noch schneller, besser vergütet und auch besser an ihr akademisches Pro-
fil orientiert, als dies die Abbrecher schaffen. Aber auch diese kommen auf dem Arbeitsmarkt 
unter oder beginnen relativ schnell eine weitere Ausbildung. 

Ein großer Teil der Studierenden hat vor dem Studium bereits Erfahrungen im Arbeitsmarkt 
gemacht, teilweise wurde sogar bereits in dem Betrieb gearbeitet, indem nach dem Studium die 
Erstbeschäftigung erfolgte. Insofern kann dem Studium an der Hochschule Anhalt auch eine 
Weiterqualifizierung nach der Erstausbildung zugeschrieben werden. 

Der Arbeitsmarkt für Hochqualifizierte ist kein lokaler, sondern ein bundesweiter Arbeitsmarkt. 
Entsprechend mobil sind die Studierenden. Dies gilt bereits für den Zuzug an den Standort der 
Hochschule und bleibt auch so nach Beendigung des Studiums so erhalten. Immer wieder wird 
in der Öffentlichkeit festgestellt, dass Hochqualifizierte und insbesondere Akademiker nach dem 
Studium vorwiegend in die Ballungszentren abwandern. Diese Annahme wird durch unsere Er-
gebnisse nicht bestätigt. Auch wenn absolut betrachtet eine große Zahl der Absolventinnen und 
Absolventen in die Ballungszentren abwandert, verbleibt auch eine große Anzahl in den Kreisen, 
die der Hochschule angrenzen. Wenn man die Zahl der Zuzüge in Bezug zu der Größe der Kreise 
setzt, oder als Basis die Größe des lokalen Arbeitsmarkts nimmt, sind sechs der TOP 10 Zuzugs-
kreise aus Sachsen-Anhalt.  

Einen großen Einfluss auf die Mobilität haben Erfahrungen auf dem lokalen Arbeitsmarkt und 
insbesondere betriebliche Erfahrungen. Kaum eine andere individuelle Variable hat einen grö-
ßeren Einfluss auf Abwanderung oder Verbleib nach dem Studium. Angesichts der zukünftig 
vielen benötigter Fachkräfte sind Betriebe die Studierenden entsprechende Erwerbserfahrun-
gen ermöglichen, anderen Betrieben gegenüber im Vorteil. 

Eine Abwanderung der Absolventinnen und Absolventen der Hochschule nach dem Hochschul-
abschluss in ein anderes Bundesland muss keine endgültige Entscheidung sein: Viele Abgewan-
derte kehren im Verlauf ihres Erwerbslebens wieder nach Sachsen-Anhalt zurück. So kehren 
beispielsweise Abwanderer („Studierende aus Sachsen-Anhalt“) mit ca. 81 Prozent innerhalb 
des Betrachtungszeitraums nach Sachsen-Anhalt zurück und nehmen hier ein Arbeitsverhältnis 
auf. 
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Ausgewählte Auszüge aus der Studie  

Im Folgenden werden Auszüge der Studie dargestellt, die eine Übersicht über die wesentlichen 
Ergebnisse geben sollen.  

Ziel der Studie war die Untersuchung des Arbeitsmarkteintritts sowie des Erwerbsverlaufs der 
Absolventinnen und Absolventen der Hochschule Anhalt. Der zugrundeliegende Datensatz um-
fasste 20.588 Personen mit 14.637 Abschlüssen, die im Zeitraum 01.01.2005 bis 31.12.2016 die 
Hochschule verlassen haben.   

Die Analysen beruhen auf zwei verschiedenen Datenquellen. Zum einen Daten der Hochschul-
statistik der Hochschule Anhalt (Person, Studiengang, Abschluss, Herkunft etc.) und zum ande-
ren die integrierte Erwerbsbiografie des IAB. In welcher Informationen zum tagesgenauen Be-
ginn und Ende von Beschäftigungsverhältnissen, Informationen zum Arbeitsort auf Eben der 
Landkreise und Informationen zur Entlohnung enthalten sind.  Diese zwei Datensätze werden 
für die Analysen zusammengefasst (gematcht), womit eine eindeutige Identifikation möglich 
ist.1 

Aus der Grundgesamtheit von 20.588 Personen konnten für 18.044 Hochschulabgängern eine 
Übereinstimmung erzielt werden. Die erfassten 2.076 Personen sind zu 82 Prozent (1.701) Bil-
dungsausländer, die vermutlich eine Beschäftigung außerhalb Deutschlands aufgenommen ha-
ben. 10 Prozent der Hochschulabgänger der Hochschule Anhalt, die in der IEB aufgenommen 
worden sind, sind Bildungsausländer (Abbildung 1). Diese haben ihre Hochschulzugangsbe-
rechtigung außerhalb Deutschlands erworben und besitzen keine deutsche Staatsangehörigkeit. 
7 Prozent haben bei nichtdeutscher Staatsangehörigkeit bereits ihre Hochschulzugangsberech-
tigung in Deutschland erworben. 83 Prozent der in der IEB Aufgenommenen haben die deutsche 
Staatsangehörigkeit. 

Abbildung 1: Deutsche Bildungsinländer und Bildungsausländer 
 Anzahl Anteil (in %) 
Deutsch 14.978 83,0 
Bildungsinländer 1.258 7,0 
Bildungsausländer 1.808 10,0 
Total 18.044 100,0 

 

Eintritt in den Arbeitsmarkt 

Als erstes wurde der Eintritt in den Arbeitsmarkt untersucht. So finden 43 Prozent der Hoch-
schulabgänger nach dem Studium als erste Tätigkeit eine sozialversicherungspflichtige Beschäf-

                                                                 
1 Hinweis zum Datenschutz: Die Hochschule Anhalt und das IAB haben in der Studie höchste Anforderungen an den Daten-
schutz erfüllt. Der Datenzugang und eine Analyse der Integrierten Erwerbsbiografie (IEB) für die Absolventen der Hoch-
schule Anhalt sind ausschließlich im IAB möglich. Datenaufbereitung und -analyse erfolgen deshalb ausschließlich im IAB. 
Das IAB ist an das datenschutzrechtliche Gebot der Datensparsamkeit gebunden und beachtet dies bei allen Forschungspro-
jekten. Die von der Hochschule Anhalt übermittelten Nachnamen, Vornamen, Geburtsnamen und Geburtsdaten werden zum 
Zwecke der Zuordnung zur IEB benötigt und nur dafür genutzt (Zweckbindung). Die Zuordnungstabelle wird ausschließlich 
im abgeschotteten, geschützten Bereich gespeichert, auf die kein Forscher Zugriff hat. Die Zuordnungstabelle wird zweckge-
bunden d.h. nur für dieses eine Forschungsprojekt genutzt. Die Zuordnungstabelle wird unverzüglich nach Abschluss des 
Matchvorgangs (einschließlich Qualitätssicherung) gelöscht.  
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tigung. Wenn man die Residualkategorie und die „Abgänge“ ins SGB II und SGB III nicht berück-
sichtigt, sind es sogar nahezu zwei Drittel aller Hochschulabgänger, die in irgendeiner Form ei-
ner Tätigkeit nachgehen, die zu einem Einkommen führt.  

Ein gutes Drittel der Hochschulabgänger findet innerhalb von 90 Tagen eine Erwerbstätigkeit 
(Abbildung 2) unabhängig davon, ob es sich um eine sozialversicherungspflichtige oder eine ge-
ringfüge Beschäftigung, oder ob es sich bei dieser Tätigkeit um ein Praktikum/FsJ oder eine Aus-
bildung handelt. Innerhalb eines halben Jahres haben zwei Drittel eine Erwerbstätigkeit mit ei-
ner sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung gefunden, lediglich 26,7 Prozent bis zu einem 
Jahr für die Erwerbsaufnahme. 

Abbildung 2: Verteilung der Hochschulabgänger nach der gruppierten Dauer und Tätigkeit 
Angabe in Prozent 

 
Quelle: Integrierte Erwerbsbiographien (IEB) des IAB und Studierendenstatistik der HS Anhalt; eigene Auswertungen. © 
IAB 

Berufsgruppen 

Neben der Dauer bis zum Eintritt in den Arbeitsmarkt wurde auch untersucht, in welchen Be-
rufsgruppen die Absolventinnen und Absolventen tätig wurden. Ein Überblick über diese Be-
rufsgruppen gibt Abbildung 3. Für die Absolventinnen und Absolventen des Fachbereichs Wirt-
schaft sind beispielsweise zwei Berufsgruppen wichtig: Zum einen hat sie mit 51,2 Prozent in 
der Berufsgruppe der kaufmännischen Berufe ihren mit Abstand größten Anteil. Zum anderen 
haben die Absolventen dieses Fachbereichs auch den größten Anteil bei den Managerjobs 
(13,04 Prozent). Auch der Fachbereich Informatik und Sprachen hat überdurchschnittliche An-
teile (60,4 Prozent) in der Berufsgruppe der Kaufleute.  
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Abbildung 3: Verteilung der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten nach Fachbereich und 
Berufsgruppen 
Angabe in Prozent 

 
Quelle: Integrierte Erwerbsbiographien (IEB) des IAB und Studierendenstatistik der HS Anhalt; eigene Auswertungen. © 
IAB 

Entlohnung 

Ein weiterer Aspekt der Untersuchung war die Frage nach der Entlohnung der ersten Beschäf-
tigung. Diese Angaben basieren auf den Angaben der jeweiligen Arbeitgeber. Die unteren Ein-
kommenskategorien sind relativ schwach besetzt. Unterscheidet man die Verteilung nach Art 
des Abschlusses (Abbildung 4)  sieht man, dass für diejenigen, die lediglich einen Bachelorab-
schluss haben, die Verteilung eher dem erwarteten Bild entspricht: Die unteren Einkommens-
kategorien sind deutlich stärker besetzt, als die oberen.  
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Aussagen über die Entlohnung basieren auf Informationen über das Tagesentgelt der Beschäf-
tigten. Hierbei handelt es sich um Angaben der Arbeitgeber. Darüber hinaus gibt es keine Infor-
mationen welches Arbeitsvolumen diesem Tagesentgelt zugrunde liegt. Die Tagesentgelte wer-
den jeweils nur bis zur Höhe der Beitragsbemessungsgrenze der Rentenversicherung angege-
ben (jeweils nach Beobachtungsjahr). Die höchsten vergebenen Werte entsprechen der Bei-
tragsbemessungsgrenze. Da wir hier jedoch die Entlohnung bei der Erstbeschäftigung der Ab-
solventen betrachten, sind noch keine nennenswerte Verzerrung zu erwarten. 

Abbildung 4: Verteilung der Tagesrealentgelte2 der ersten sozialversicherungspflichtigen 
Beschäftigung nach Art des Abschlusses 

 
Quelle: Integrierte Erwerbsbiographien (IEB) des IAB und Studierendenstatistik der HS Anhalt; eigene Auswertungen. © 
IAB 

Mit Blick auf die Fachbereiche zeigt sich, dass die Verteilung der Realentgelte sehr unterschied-
lich ist. Die Hochschule Anhalt ist in die folgenden Fachbereiche gegliedert: 
 
Standort Bernburg: 
FB 1:    Landwirtschaft, Ökotrophologie und Landschaftsentwicklung - LOEL 
FB 2:    Wirtschaft - WI 
 
Standort Dessau: 
FB 3:    Architektur, Facility Management und Geoinformation - AFG 
                                                                 
2 Das Realentgelt umfasst jene Entgelte, die man regelmäßig brutto bezieht, wobei Sonderzahlungen oder einmalig gezahlte 
Entgelte nicht zählen. Das Jahresentgelt ergibt sich durch Multiplikation der Tageswerte mit 365. 



7 

FB 4:    Design - DES 
 
Standort Köthen: 
FB 5:    Informatik und Sprachen - INS 
FB 6:    Elektrotechnik, Maschinenbau und Wirtschaftsingenieurwesen - EMW 
FB 7:    Angewandte Biowissenschaften und Prozesstechnik - BWP 

 

Abbildung 5: Realentgelte der ersten sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung nach Fachberei-
chen 

Quelle: Integrierte Erwerbsbiographien (IEB) des IAB und Studierendenstatistik der HS Anhalt; eigene Auswertungen. © 
IAB 

Wie man Abbildung 5 entnehmen kann haben die Absolventinnen und Absolventen aus dem 
Fachbereich Design das mit Abstand niedrigste Medianeinkommen (knapp 62 €). Das mittlere 
Einkommen aus dem Fachbereich Elektrotechnik, Maschinenbau und Wirtschaftsingenieurwe-
sen ist mit knapp 108 Euro über 75 Prozent höher. Die Fachbereiche Informatik und Sprachen 
(94 €) und Angewandte Biowissenschaften und Prozesstechnik (96 €) liegen mit ihren mittle-
ren Realentgelten relativ dicht beieinander, gleichauf liegen die Fachbereiche Landwirtschaft, 
Ökotrophologie und Landschaftsentwicklung und Architektur, Facility Management und Geoin-
formation mit jeweils 77 Euro 
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Räumliche Mobilität 

Mit Blick auf die räumliche Mobilität wurde analysiert, welche Mobilitätsmuster der Absolven-
tinnen und Absolventen sich beobachten lassen?  Wohin zieht es die erfolgreichen Absolventin-
nen und Absolventen nach dem Studium? Eine Frage, die nicht zuletzt nach zahlreichen Studien 
der jüngsten Vergangenheit immer wieder im Zentrum der öffentlichen Aufmerksamkeit steht. 
Profitieren die Regionen der Hochschulen von den Bildungsinstitutionen und damit auch von 
den Bildungsinvestitionen? In der Regel basieren entsprechende Studienergebnisse auf Befra-
gungen von Studierenden. Oft wird in diesen Befragungen der gewünschte Arbeits- und/oder 
Wohnort nach dem Studium abgefragt. Das Antwortverhalten der Befragten repräsentiert dann 
deren Projektion in die Zukunft. Das tatsächliche Verhalten nach dem Studium wird dadurch 
jedoch nicht abgebildet. Meist werden auch lediglich Relationen in Bezug auf die Befragten wie-
dergegeben, sie sind nicht repräsentativ. Die Befunde dieser Studie geben dagegen nicht Wün-
sche wieder, sondern basieren auf dem tatsächlichen Geschehen am Arbeitsmarkt. 

Auf dem ersten Blick scheinen die Befunde ähnlich zu den bereits publizierten Studien. Betrach-
tet man die die Zahl der Erwerbsaufnahmen in sozialversicherungspflichtiger Beschäftigung 
nach Kreisen (Abbildung 6) zeigt sich, dass der Arbeitsmarkt für Hochschulabgänger auch für 
die Hochschule Anhalt ein bundesweiter Arbeitsmarkt ist – wenig überraschend für den Teilar-
beitsmarkt der Hochqualifizierten. Es wird aber auch deutlich, dass auch in den Kreisen von 
Sachsen-Anhalt, Sachsen und Brandenburg relativ viele Beschäftigungsaufnahmen existieren.  
 

Dieser Zusammenhang wird nochmals deutlicher, wenn man die 30 Kreise mit den meisten Ar-
beitsaufnahmen betrachtet (Abbildung 7). Zwar sind die wirtschaftlichen starken Zentren und 
attraktiven Großstädte Berlin, Hamburg, Stuttgart, München, etc. alle in den Top 30 Kreisen ver-
treten, aber eben auch Kreise aus Sachsen-Anhalt, Thüringen und Sachsen. 

Kreise mit einer großen Wohnbevölkerung, bieten in der Regel auch viele Arbeitsplätze. Deshalb 
ist es auch nicht besonders überraschend, dass in diesen Kreisen auch viele Erwerbsaufnahmen 
stattfinden. Betrachtet man jedoch die 30 Kreise mit der stärksten Zuwanderung am Arbeitsort 
bezogen auf die Größe der Wohnbevölkerung (Abbildung 8) zeigt sich, dass insbesondere die 
Kreise in der Nähe der (ehemaligen) Hochschule besonders attraktiv für die Absolventinnen 
und Absolventen sind. So liegt im relativen Vergleich der Kreis Dessau-Roßlau auf dem ersten 
Platz, gefolgt von Anhalt-Bitterfeld, Magdeburg, Halle und dem Salzlandkreis. Auffällig ist, dass 
bei den ersten 30 Plätzen lediglich vier Kreise nicht in Ostdeutschland liegen: Braunschweig, 
Erlangen, Frankfurt am Main und Berlin. Insbesondere die Wohnbevölkerung des Bundeslandes 
Sachsen-Anhalt scheint von dem regionalen Mobilitätsverhalten derjenigen, die einer sozialver-
sicherungspflichtigen Beschäftigung nach einem erfolgreichen Abschluss aufnehmen, zu profi-
tieren.  

Wenn man die Zahl der Erwerbsaufnahmen mit derjenigen der sozialversicherungspflichtigen 
Beschäftigten der Kreise ins Verhältnis setzt, zeigt sich ein ähnliches Bild (Abbildung 9). Im Ran-
king nach Anteil der Erwerbsaufnahmen in Bezug auf sozialversicherungspflichtiger Beschäfti-
gung sind von 30 Kreisen dreizehn aus Sachsen-Anhalt, unter den ersten zehn Plätzen finden 
sich sogar neun Kreise aus Sachsen-Anhalt. Die Kreise Dessau-Roßlau, Anhalt-Bitterfeld und der 
Salzlandkreis sind auf den Plätzen eins bis drei zu finden, Berlin dagegen erst auf dem 29. Platz. 



Abbildung 6:  Erwerbsaufnahmen nach Kreisen in Deutschland Abbildung 7: Die 30 Kreise mit den meisten Erwerbsaufnahmen 
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Abbildung 8: Die 30 Kreise mit der stärksten Zuwanderung am Arbeitsort bezogen auf 
die Größe der Wohnbevölkerung 

Abbildung 9: Die 30 Kreise mit der stärksten Zuwanderung am Arbeitsort bezogen auf 
die sozialversicherungspflichtige Beschäftigung (Durchschnitt 2006 – 2017) 

 

 

 



Regionale Mobilität und Rückkehr nach Sachsen-Anhalt 

Bislang wurde insbesondere das Mobilitätsverhalten in Bezug auf die erste sozialversicherungs-
pflichtige Beschäftigung betrachtet. In der Studie wurde zumindest auch explorativ untersucht, 
ob eine Abwanderung aus dem Bundesland Sachsen-Anhalt zum Zwecke der Arbeitsaufnahme 
eine dauerhafte Entscheidung ist oder ob die Abgewanderten zu einem späteren Zeitpunkt wie-
der nach Sachsen-Anhalt zurückkehren (Abbildung 10).    

Abbildung 10: Rückkehr nach Sachsen-Anhalt von vormalig Abgewanderten 

 Rückkehrer nach Sachsen-Anhalt von Abgewanderten 
Abwanderer Rückwanderer Weiterwanderer Insgesamt 

Rückkehrer 81,3 23,9 28,9 46,0 
endgültig abgewandert 18,7 76,1 71,1 54,0 
Total 100,0 100,0 100,0 100,0 
N 2.115 1.564 2.337 6.016 

Quelle: Integrierte Erwerbsbiographien (IEB) des IAB und Studierendenstatistik der HS Anhalt; eigene Auswertungen. © 
IAB 

Hierfür werden diejenigen betrachtet, deren Arbeitsaufnahme ihrer ersten sozialversicherungs-
pflichtigen Beschäftigung außerhalb Sachsen-Anhalts lag. Diese Teilgruppe der Absolventinnen 
und Absolventen lassen sich den drei Mobilitätstypen Abwanderer, Rückkehrer und Weiterwan-
derer zuordnen. Insgesamt kehren 46 Prozent (2.776 Personen) nach der erstmaligen Arbeits-
aufnahme außerhalb von Sachsen-Anhalt auch wieder nach Sachsen-Anhalt zurück. Zwischen den 
Teilgruppen sind große Unterschiede zu beobachten. So hat der Mobilitätstyp der Abwanderer 
mit gut 81 Prozent den höchsten Anteil an Rückkehrern (1.712 Personen), während die Weiter-
wanderer mit knapp 29 Prozent und die Rückwanderer mit knapp 24 Prozent deutlich weniger 
Rückkehrer haben. Der hohe Anteil an Rückkehrern bei den Abgewanderten könnte darauf hin-
deuten, dass die Abwanderung nicht rein freiwillig erfolgte, sondern aufgrund von bestimmten 
Pull-Faktoren getrieben wurde, wie etwa bessere Jobmöglichkeiten oder höhere Entlohnung. 

Multivariate Analyse von Abwanderungsmobilität 

Die Entscheidung wo man als Jobsuchender eine Erwerbstätigkeit aufnimmt, basiert auf vielen 
individuellen, wirtschaftlichen und nicht zuletzt regionalen Gründen. Viele dieser Gründe hän-
gen natürlich auch zusammen. Finde ich eine (attraktive) Stelle die meiner Qualifikation ent-
spricht? Ist diese Stelle auch dort, wo ich leben möchte? Ist der Arbeitsort auch mit meiner per-
sönlichen familiären Situation zu vereinbaren?  

Für die Mobilitätsanalyse differenzieren wir nach der Arbeitserfahrung und ob diese in Sachsen-
Anhalt oder außerhalb erworben worden ist. Ebenso beachten wir den Zeitraum der Erwerbs-
tätigkeit, vor oder während des Studiums.  

Wurde die Arbeitserfahrung jedoch innerhalb von Sachsen-Anhalt erworben, vergrößert dies 
die Chance, dass die Erwerbstätigkeit nach dem Studium auch im Bundesland aufgenommen 
wird. Arbeitserfahrungen während des Studiums haben einen größeren Einfluss auf Wande-
rungsentscheidungen, als Arbeitserfahrungen vor dem Studium. Dies gilt sowohl für die höhe-
ren Abwanderungseffekte bei Beschäftigungen außerhalb Sachsen-Anhalts, als auch für den hö-
heren Verbleibseffekt, wenn die Arbeitserfahrung innerhalb Sachsen-Anhalts erworben worden 
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ist. Der größte positive Effekt auf einen Verbleib im Bundesland ergibt sich, wenn der Betrieb, 
in dem die erste sozialversicherungspflichtige Beschäftigung aufgenommen worden ist, bereits 
vorher bekannt war.  

 

Fazit zum Mobilitätsverhalten  

Der Arbeitsmarkt für Hochqualifizierte ist ein bundesweiter. Absolventinnen und Absolventen 
der Hochschule sind in der Regel noch relativ jung und folglich auch im Durchschnitt noch nicht 
so gebunden. Deshalb ist die Bereitschaft zum Zweck einer Arbeitsaufnahme umzuziehen in die-
sem Segment der Bevölkerung relativ hoch. Dennoch zeigt sich, dass Wanderungsverhalten der 
Absolventinnen und Absolventen der Hochschule Anhalt durchaus differenziert. Zwar liegen die 
attraktiven Ballungszentren auch bei den Absolventinnen und Absolventen weit vorne, wenn 
man die absolute Verteilung nach den Kreisen betrachtet. Berücksichtigt man dagegen auch die 
Größe der Kreise, egal ob nach Wohnbevölkerung oder nach Beschäftigtem, zeigt sich, dass das 
Bundesland für die Absolventinnen und Absolventen attraktiv ist.  

Eine Abwanderung der Absolventinnen und Absolventen der Hochschule muss keine endgültige 
Entscheidung sein. Viele Abgewanderte kehren im Verlauf ihres Erwerbslebens wieder nach 
Sachsen-Anhalt zurück, bei ursprünglichen abgewanderte „Landeskindern“ ist diese Quote mit 
81 Prozent sehr hoch. 
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Die Entwicklung der Entlohnung nach Aufnahme der ersten Beschäftigung 

Für die Analyse des Arbeitsmarkteintritts ist es wichtig, neben den Erkenntnissen über den Zeit-
raum nach Verlassen der Hochschule bis zum Antritt der (ersten) Stelle, auch die daran anschlie-
ßende Entwicklung zu betrachten. Was geschieht im unmittelbaren Zeitraum nach Antritt der 
ersten Stelle? Wie ist die entwickeln sich die Absolventinnen und Absolventen auf dem Arbeits-
markt? Hierfür betrachten wir den Zeitraum von drei Jahren nach Antritt der ersten Stelle.  

Die nach drei Jahren absolut dominierende Erwerbsform ist die sozialversicherungspflichtige 
Beschäftigung. Knapp neun von 10 sozialversicherungspflichtigen Beschäftigten haben auch 
nach drei Jahren eine solche Erwerbsform inne. 

Abbildung 11 zeigt die Entwicklung der Realentgelte. Die Verteilungskurve für die Entgelte drei 
Jahre nach Studienabschluss ist gegenüber der Kurve für ein Jahr nach der Exmatrikulation nach 
rechts verschoben. Das bedeutet, dass die Entgelte deutlich angestiegen sind. Gut sieht man das 
an den Medianentgelten. Diese sind von 95 Euro um 9 Euro auf 104 Euro (9,5 Prozent) angestie-
gen. Wichtig ist auch zu berücksichtigen, dass die oberen Entgelte nach drei Jahren unterzeich-
net sind, da hier die Beitragsbemessungsgrenze (Höchstwert der Erfassung) überschritten wird.  

Abbildung 11: Verteilung der Tagesentgelte im ersten und dritten Jahr nach Studienabschluss (€ in 
Preisen von 2015) 

 
Quelle: Integrierte Erwerbsbiographien (IEB) des IAB und Studierendenstatistik der HS Anhalt; eigene Auswertungen. © 
IAB 


